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Die ganze Frage ist natürlich nicht nur sachstch außer¬
ordentlich schwierig , sondern auch politisch äußerst heikel.
Deshalb hat man sich auch bisher nicht so recht getraut , sie
ernsthaft in Angriff zu nehmen . Inzwischen ist aber die
Lage immer gespannter geworden und die Dinge drängen
nun zu einer Lösung.

FiirBerMachmgdrrStaatsWvaratt!
Der preußische Staatshaushalt . — Eine bedeutsame Red¬
des preußischen Jinanzminiskers . — Keine neuen Steuern

vor dem Abbau des Staatsapparates.
Berlin , A. März

Im preußischen Staatsrat  erfolgte am Mitt¬
woch die förmliche Einbringung des neuen Haushalts durch
Finanzminister Dr . Klepper,  der dazu eine Rede hielt,
die nicht nur in Preußen selbst, sondern auch in den ande¬
ren deutschen Ländern Beachtung verdient . Er sagte , daß es
an sich nicht nur erlaubt , sondern durchaus zweckmäßig
wäre . Fehlbeträge in den öffentlichen Haushalten auf dem
Kreditwege zu überbrücken . Eine solche Ueberbrückungspoli-
tik sei aber nicht möglich . Der Haushaltsplan für 1932 sei
nunmehr ausgeglichen , im wesentlichen durch eine sehr riao-
rose, bisher einzigartige Zusammendrückung der
Ausgaben.  Cs werde aber doch möglich sein, die Strei¬
chungen an den Ausgaben tatsächlich durchzuhalten . Eine
zwangsläufige Ueberfchreitung der Ausgabemittel werde
nicht einzutreten brauchen . Die Verhandlung n mit dem
Reich hätten dazu geführt , daß das Reich geg .n eine Aus-

, gleichszahlung von 100 Millionen die preußischen Beteili-
s gungen bei der deutschen Siedlungsbank , der Landesrenten-
^ bank und der Siedlungsgesellschaften übernehme . Er selbst
^ habe zwar seinerzeit zum Ausgleich des Feh ' stages eine
I neue Steuer vorgeschlagen , es fei aber bei der allgemeinen

wirtschaftlichen Lage doch zweckmäßig , auf dem Wege des
Abkommens mit dem Reich die Einführung dieser neuen
Steuern zu vermeiden.

Die nächste Aufgabe werde die strukturelle Anpassung des
L 'aatsapparates an die verminderte finanzielle Leistungs¬
fähigkeit fein müssen . Es könne allerdings nicht verschwiegen
werden , daß bei Rückgang der Steueraufkommen bei einer
weitgehenden Verschlechterung der allgemeinen Virllchafts-
lage Reserven nicht vorhanden seien. So ernst auch die Lage
der Gemeinden sei, so werde der Staat doch aus e'genen
kllitleln eine irgendwie bemerkenswerte finanzielle Kills

nicht leisten können . Sowohl bei den Skaaks - wie bei den
Kommunalfinanzen sei eine Reform dringend notwendig.
Ebenso erforderlich sei die Reorganisierung des Staats¬
apparates.— - »

Eoerüeler bleibtr -’Sufig.
Berlin , 3. März.

Verschiedene Blätter hatten gemeldet , der N e i ch s k o m -
mifsar für Preisüberwachung  stelle in den näch¬
sten Tagen seine Tätigkeit ein . Hierzu wird mitgeteilt , daß
das Amt des Reichskommisjars für den Monat März weiter
bestehen bleibt.

Der Reichskommissar wird sein Amk in vollem Umfange
weikerführen . soweit nicht jetzt oder in Zukunft eine wertere
Ueberkragung bestimmter Befugnisse an Landesbehörden
vorgenommen wird . Der Monat März soll einer Veranke¬
rung der dem Reichskommissar übertragenen Befugnisse
bei den obersten Landesbehörden und den ihnen Nachgeord¬
neten Behörden dienen . Auf dem Gebiete der öffentlichen
Tarife und Gebühren bleibt die Tätigkeik des Reichskommis¬
sars zeniral aufrecht erhalten.

Im übrigen bleibt es dabei , daß der Reichskommiffar
bei denjenigen Industrie - und Handelsartikeln , bei denen
infolge einer weiteren Einflußnahme des Preiskommissa¬
riats eine Zurückhaltung der Käufe zu befürchten wäre,
feine Tätigkeit ruhen  lassen wird , so daß nun auf diesen
Gebieten eine gewisse vorausschauende Wirtschaftsoolitik
wieder möglich ist.

Castwirteoerblmd kür Aussetzung des Blerkkreikes.
Der geschäftsführende Ausschuß des Deutschen G a ft-

wirteverbandes  stellt in einer Veröffentlichung fest,
daß die Reichsregierung an ihrer Zusage vom 20. März ds.
Is . ab die Viersteuer dort , wo sie 22 Mark pro Hektoliter
beträgt , um sieben Mark zu senken, unbedingt fcsthält und
bereit ist, die Verhandlungen mit den Vertretern des Gast-
wirtsgewerbes über den ganzen Getränkesteusrkomplex be¬
schleunigt zum Abschluß zu bringen . Diese Verhandlungen
konnten aber , so heißt es in der Veröffentlichung weiter,
nach Ansicht der Reichsregierung nur dann fortgesetzt wer¬
den , wenn der äußere Druck des Bierboykotts in Wegfall
gekommen ist.

Mit Rücksicht hierauf empfehlen wir der Kollegenschaft
und den am Bierboykokt beteiligten Organisationen , Keien
so lange auszusehen , bis die Verhandlungen beendet find.

. Nach Angabe des Ortsausschusses der Berliner Gast-
wirtevereinigungen hat diese Empfehlung bisher keinerlei
Wirkung gehabt.

Nie WirtschastSWoche.
Di - schaffen wir Arbeit ? — Bierskreik der Gastwirte . —
Degen die Rkarkverschiebungen ins Ausland . — Komm!

eine Diskonksenkung?
In der letzten Zeit mehren sich die Vorschläge , wie un¬

serer schwersten wirtschaftlichen Bedrängnis , der großen
Arbeitslosigkeit,  abgeholfen werden könne . Wissen¬
schaftler und Politiker — unter diesen letzteren Arbeitgeber
und Gewerkschaftler — haben Pläne ausgearbeirer zu dem
gegenwärtig dringlichsten Problem : wie schassen wir
Arbeit?  Leider ist dabei bis jetzt noch kein Projekt , das
wirklich Abhilfe verspricht . Alle laufen nämlich auf eine
Wi -deringangsetzung der Wirtschaft durch Gewährung von
neuen Krediten oder durch Schaffung irgend einer Art Bin¬
nenwährung hinaus . Und gegen beide Vorschläge muß
man das Bedenken haben , daß sie zu einer Inflation
führen . Die Urheber und Befürworter der Projekte bestrei¬
ten das zwar und behaupten , daß man die Inflation sehr
wohl vermeiden könne , man müsse die Sache nur richtig
anpacken . Wer hat nun recht ? Schließlich könnte das nur
die Praxis  erweisen . Aber die ganze Sache ist so hei¬
kel. daß man vor jedem Experimentieren zurückschreckt.
Und so bleibt die brennenLe Zeitsrage : wie schassen mir
Arbeit ? leider noch immer ungeklärt . Der englische Schatz¬
kanzler Reville Chamberlain hat zwar dieser Tage in einer
Rede gesagt : „Seid hoffnungsvoll , es kommen bessere
Zettelst ", aber einstweilen merken wir noch nichts davon.

»

Eine neuartige Erscheinung in unserem Wirtschaftsleben
ist der B i e r st r e i k der Gastwirte,  der in Berlin,
Hamburg und einigen anderen norddeutschen Städten aus¬
gebrochen ist. Es handelt sich dabei um einen Protest ge¬
gen die Viersteuer , die ja in der Tat zu hoch ist. Der Streik
wird durchgeführt , obwohl die Reichsregierung angekündigt
hatte , daß die Biersteuer ab 1. April gesenkt werden soll
und neuerdings bekanntgegeben hat , daß die Senkung be¬
reits am 15. März in Kraft treten soll. Selbstverständlich
hat ein solcher Streik zwei Seiten : er trifft nicht nur das
Reich und die Gemeinden , die verringerte Einnahmen aus
der Bi rsteuer haben , sondern er trifft auch die Brauereien,
die weniger Absatz haben und infolgedessen jetzt schon 2lr-
beiterentlassungen in erheblichem Umfange vornehinen
mußten , vor allem aber trifft er auch die Gastwirte selber,
weil ja nicht alle Gäste Wein oder andere Getränke zu sich
nehmen wollen . Sie bleiben dann einfach weg . Io daß der
Besuch der Gastwirtschaften , der zurzeit ja ohnedies nicht
sehr stark ist noch weiter zurückging . Die Reichsregierung
hat sich aus den Standpunkt gestellt , daß Verhandlungen
mit den Wirten so lange nicht möglich seien, als diese den
Streik fortsetzen . Die Wirte ihrerseits sind aber bisher ihrer
Streikparole gefolgt , wenn sich auch in den letzten Tagen
eine gewisse Streikmüdigkeit da und dort gezeigt haben soll.

Gegen die Kapitalflucht ins Llusland  sind
neue , sehr strenge Vorschriften nötig gewesen . Während
man nämlich Ende des Jahres 1931 glaubte , den drängend¬
sten Devisenansprüchen gewachsen gewesen zu sein, haben
sich im Januar 1932 und auch weit bis in den Februar hin¬
ein merkwürdige Devisenanforderungen dadurch herausge¬
stellt , daß das Ausland  in großen Mengen Reichsbank-
noten und zumeist noch in ganz frischgedruckten großen Ab¬
schnitten wie Tausendmarkfcheinen , der deutschen Reichsbank
zur Umwandlung in Devisen anbot . Bei Nachforschungen
ergab sich, daß in ganz außerordentlichem Umfang , der von
Sachverständigen für den Monat auf nicht weniger als 50
vis 60 Millionen Reichsniark beziffert wurde , deutsche No¬
ten in bar über die Grenze  gebrachi und dann
vom Auslande her auf die freigegebenen deutschen Bank¬
noten ubgebucht wurden . Nach den jetzigen Vorschriften
werden aus dem Ausland eingehende Reichsmarknoten
nicht mehr auf freies , sondern auf gesperrtes Konto gutge¬
schrieben, so daß also eine Verfügung darüber , und damit
auch eine Umwandlung in Devisen nicht mehr möglich ist.
Die Folge dieser jetzigen Bestimmungen ist ja nun freilich,
daß das Ausland deutsche Marknoten nicht mehr in Zah¬
lung nimmt . Daraus hinwiederum wird sich ein sogenann¬
ter wilder Handel mit deutschen Banknoten im Auslande
entwickeln , bei welchem die deutschen Marknoten sich einen
erheblichen Abschlag gefallen lassen müßten . Für den
Stand der Mark aber haben diese Dinge keine Bedeutung,
da sie die Festigkeit der Mark nicht zu beeinträchtigen ver¬
mögen , da vielmehr die Markfestigung gerade durch die
mit diesen Maßnahmen bewirkte Sicherung der Devisen-
Vorräte verstärkt wird.

Nach der Gestaltung des Geldmarktes in der letzten
Woche, nach den Vorgängen insbesondere auf den inter»
nat 'onalen Märkten , vor allem auf Grund der Diskont¬
senkung in Amerika , wird nun auch für die deutsche Reichs»
bank alsbald die Stunde der Entscheidung über die Dis-
k o n t f r a g e gekommen sein. Das Drängen aus deutschen
Wirtschaftskreisen heraus um eine Herabsetzung des jetzt
geltenden siebenprozentigen Diskontsatzes hat sich mehr und
mehr verstärkt , aber man wird nun heute doch auf Grund
der Entwicklung die die Wirtjchasts .- Leldpolitifche



Läge genommen hak, die zurllckyaltenoe Dlekiungnayme der
Reichsbank durchaus billigen müssen. Die Reichsbank har
für eine Stabilität auch in der Geldmarktpolitik zu sorgen,
gerade in einer so bewegten Zeit, wie wir sie jetzt gegen¬
wärtig durchmachen. Man kann auf Grund der bisheri¬
gen Beobachtungen aber wohl den Eindruck haben, daß eine
Beruhigung und Klärung der Verhältnisse eintritt, die dann
der Reichsbank eine entscheidende Stellungnahme zu der
Diskontfrage möglich macht. Ob aber die Hoffnungen, die
darauf hingehen, daß die Reichsbank zu einem vollen ern-
prozentigen Abschlag schreiten wird, sich erfüllen können,
steht im Augenblick noch sehr dahin. Wie die Dinge ,etz
liegen, würde man wohl nur mit einem halben Prozent
Herabsetzung rechnen können. Eine drängende Forderung
freilich der Wirtschaft ist es, daß zur rechten Zei die
Reichsbank die Stunde nutzt, um durch eine diskoirtpolltische
Entscheidung ihrerseits auch der Produktion namentlich im
Hinblick auf das Anheben des Frühjahr-Saisongefchaftes,
die Voraussetzungen zu einer Belebung zu sichern.

LsSsSss
Flörsheim a. M., den 3. März 1932

u Todesfall. In Frankfurt a. M. starb in vergange¬
ner Woche die Ehefrau des Hoteliers Herrn August Zeiger,
des früheren Pächters des Bades Weilbach. Frau Zeiger ist 66
Jahre alt geworden. Sie ruhe in Frieden. — Der Sohn des
Herrn Zeiger hat es übrigens in Frankfurt am Main bis zum
ordentlichen Professor der Medizin gebracht. Gewiß ein be¬
deutender Erfolg. I

o Konzert. Es wird darauf hingewiesen, daß am Sonn¬
tag, den 13. März, abends 8 Uhr, im Gasthaus "Zum
Hirsch" die beliebte Kapelle Mohr ein Konzert zum Besten der
Winterhilfe veranstaltet. Einzelheiten sollen, wie verlautet,
später noch bekannt gegeben werden.

— Erlauschte Sehnsucht. Wie kommt es, liebe Betty,
fragte Frl. Elly ihre verheiratete Freundin eines Tages, daß
ich in punkto Herrenbekanntschaft gar kein Glück habe und mein
sehnlichster Wunsch ist doch einmal eine Hausfrau werden. Das
wird sich ändern, liebe Elly, sagte lächllnd die anmutige Frau
Schmidt, wenn du etwas mehr auf die Pflege deines Teints
bedacht sein würdest. Die häßlichen Sommersprossen-um B i-
spiel, die du auf der Nase und den Wangen hast, kannst du
mit Creme „Venus" beseitigen. Ich benutz; Creme „Venus"
gegen Sommersprossen seit längerer Zeit und bin sehr zu¬
frieden, außerdem ist er schon von 1,63 Rm. an zu haben.
Besorge dir aus der Verkaufsstelle, die aus der Anzeige er¬
sichtlich ist, Creme„Venus" und du wirst diese Sorge los fein.

m Turnverein von 1881. Es sei nochmals auf ln«
große fechterische Veranstaltung am Samstag und Sonntag
hingewiesen. Die Beteiligung von Fechtern des besten Ruf s
wie Wahl, Martin im Kampfegericht bürgt für einwandireie
Beurteilung. Anschließend an die Kämpfe des Samstag Abend
finden sich Turner und Fechter zu zwanglosem Zusammensein
in „Alt-Flörsheim" im Hirsch. Gäste willkommen.

u Die elekt iscbe Waschmaschine, die noch vor 10 bis 20
Jahren das Privileg begüterter Kreise war, ist heute bere'ts
in weitem Maße Bestandteil vieler kleinbürgerlicherund Ar¬
beiter-Haushaltungen geworden. Die Miele-Werke, die in
der Fabrikation elektrischer Haushalt-Waschmaschinen jit Jah¬
ren die Führung haben, bringen in elektr.scheu Waschmaschinen
Modelle auf den Markt, deren Preis es gestattet, daß in jedem
Haushalt elektrisch gewaschen werden kann. Miele-EIektro-
Waschmaschinen sind so verbreitet, daß es Ortschafet gibt, in
denen fast in jedem2, oder 3. Haus eine Miele-Elektro-Wafch-
maschine zu finden ist. Eine M ele-Elektro-Waschmrschine nimmt
dem Waschtag seine Schrecken und verbilligt die Kosten fü" das
Waschen der Wäsche— ganz gleich, ob di Wüsche im Hause
oder außerhalb gewaschen wird — um einen ganz erhebl.chen
Prozentsatz. Miele-Elektro-Waschmaschinen werden von den
einschlägigen Geschäften geführt und Jnteressenien bereitwil¬
ligst gezeigt. .

Sanne und Ella die vorbildlichen Hausfrauen, plau¬
dern im Rundfunk, jeweils Freitags : am 4. März um
11 Uhr im Frankfurter Sender.

u Die Stimme von oben das Rezept von heute! „Es
fällt einem nichts in den Schoß" und „Beim Fenster fliegts

Ostervorbereitung der Schokoladenfabriken.
Ostern ist nicht mehr fern, und schon herrscht in den Scho¬
koladenfabriken Hochbetrieb. Ostereier in bunter Fülle und
Osterhasen vom kleinen bis zum größten werden vor dem

Versand sorgfältig ausgeputzt.

nicht herein", sagte man früher. Heute steht die Hausfrau in
der Küche, kocht und wird nicht im Geringsten gestört, we.m
Sanne nmd Ella, die beiden klugen Hausfrauen, unsichtbar
und in lustigem Zwiegespräch aus dem Aether zu ihr fp scheu.
Wie man gut kocht und trotzdem spart, ŵie man durch Sa-
nella aus dem einfachsten ein wahres Festessen inacht̂ und
noch viele andere gute Ratschläge— das alles erzählen Sanna
und Ella. Aber — nicht vorgreisen! Sanna und Ella wo len
selbst gehört sein. Nur eines sei noch verraten: zum Kochen,
zum Braten, zum Backen, aufs belegte und aufs gla tgestri-
chene Brot — Sanna und Ella verwenden stets nur Sanella.

Bur XaguüD des BeuiM«i Zentral»!« de;
Eese!lemrd«des in Fulda.

Der Kcithol. Gesellenverein, Flörsheim, bittet uns, nach¬
stehenden Auszug aus der großen Tagung in Fulda zu
veröffentlichen:

Mit dem ganzen Ernste eines Mannes, der in schwerer Zeit
verantwortungsbewußt an der Spitze eines Weckes steht, das
er selbst und seine Gefolgschaft als ein Werk der Vorsehung be¬
trachtet, eröfsnete der Generalpräses die diesjährige Tagung
des Zentralrates des Eesellenverbandes. In Msgr. Hürth,
dem jetzigen Generalpräses, lebt ein so feines Gefühl für d:e
Volksverbundenheit des Eesellenvereins, das er von Adolf
Kolping geerbt hat, lebt auch der große Glaube an seine Sen¬
dung, den er nicht init großen lauttönendrn Worten verkündet,
sondern mit der Ergriffenheit des Trägers hoher Id en und
des verantwortungsbewußten Führers. Deshalb machen seine
Worte einen so tiefen Eind ruck, deshalb überzeugen sie und
begeistern sie, lauter und rein, wie eine heilige Flamme g üht.

Ein großer Komplex von Fragen erwartete die Vertreter des
Deutschen Kolpingswertes aus allen Diöcesen Deuts llands, die
ein Bild nationaler und katholischer Geschlossenheit boten, der
beiden Elemente, in denen die Grundkräfte Kolpings wurzeln.

„Aufbau berufsständischerOrdnung" war das Thema des
ersten Tages. Professor Eundlach von der theolog sh-philo-
sophischen Hochschule in Frankfurt sprach darüber mit der Mei¬
sterschaft oes sachkundigeir Gelehrten und verständnisvollen
Lehrers. Die Beschäftigung mit oiesem Thema ist Aufgabe
eines jeden Katholiken/nachdem Papst Pius 9. in seiner En¬
zyklika„Quadragesimo" Anno" den Aufbau einer neuen Ge¬
sellschaftsordnung auf berussständifcher Grundlage als den ka- !

tholischen sozialen Gedanken proklamiert hat. Um K
mußten sich die Vertreter des Kolpingswerks mit d.ep^
enkreis beschäftigen, als Adolf Kolping in geradezuk-H.
tischer Schau sein ganzes Werk auf diesem Erdaniena», £
hat. So sehr, daß eine ganz überraschende AehiMmej
schen den Gedankengängen der Enzyllika und den Worywa
Kolpings ohne weiteres einleuchtet. J ;. ..r

Im Päpstlichen Rundschreiben heißt es: „Die Noio/C"
schleunigster Abhilfe gegenüber einem Zustand, der #nie
fährdung der menschlichen Gesellschaft bedeutet, kann. >
verkennen. Durchgreif.nde Abhlfr aber hat de AusGi ,
dieses Gegensatzes zur unerläßlichen Voraussetzunĝ <
scheint kaum anders möglich, als dadurch, daß uM
Glieder des Gesellschafisorgan'smus sich bilden, a so
denen man nicht nach der Zugehörigkeit zur einen öden g,
Arbeitsmarttpartei, fondem nach der versch'edenen9*1
lichen Funktion des einzelnen angehört. Denn genau., 1
nachbarliche Verbundenheit die Menschen zur GeM*-
sammenführt, so läßt die Zugehörigkeit zum gleicĥ ^
sie zu Berufsständen oder berufsständischen KörP*' -
sich zusammenschließen." .

Professor Eundlach ging nun von dem Problem">>
wir mit dem Worte „Gesellschaft" uiure'ßen und ff" ,c
stundenlangem Referat über dieses wichtige TheMf. e"
Schlüsse warf er die Frage auf: Welche BedeullnM̂ 1
der Gesellenverein zur Verwirklichung der christlich"pt
Ordnung? — Wenn Pius XI. hinweist auf die $fiLf ,
keit der sozialen Liebe u. der Besserung der Sitten, •_1
tet es ein, daß der Eesellenverein in seinem ProgE/v
Weqe dam weilt in seiner besonderen Prägung des_rv „r..:.. - _ _ VZll>i ackeitsideals. Kolping wollte den tüchtigen Ehr st,
Meister erziehen, er hatte ein ganz kmik etes FröE ^ ^
ideal vor Äugen es ist sein Ideal der Berufsfrömns^
h. in dem Beruf und der Arbeit verwirklichten Fr*
nicht einer lebensfremden, blutarmen, geistigen.^
Papst betont, daß zu aller Reform der wirtschafte
hältnisse die Reform der Sitten kommen müsse, I*,'
er auch hierin wieder mit Adolf Kolping überein,
Wort die Aenderung der Zustände nur eine Folge M
rung der Sitten und der Menschen se'n lötre Wenn C
sodann die soziale Liebe als weiteren geistigen 23 unge^Aufbau der berufsständigen Ordnung verlangt so
rin der Eesellenverein seinem Programm nach deck' ha!
Werkleute zu stellen, die soziale Liebe gelernt haben plet«
der eigenen Familie und der Vereinsfaml'e. Gerade
tonung des Familiengedankens im Eesellenverein lMom
wichtiges Moment, ohne das ein Neubau der eu
nicht möglich ist. teP:

Iltis alle erfaßte in tiefster Sette eine große Vera» ,o>e
angesichts der wesentlichen Ausgaben, zu der w'r 'Mal1
pingspriester und Führer iin Kolpingswerk berufen
auch eine hohe Begeisterung bei dein Gedanken, d^ .. ^
sellenverein in dem Vermächtnis seines sel'gen SEyde
gegangen ist, und in die Zukunft sie gehen soll, dieK ^
Lehrautorität der Kirche als die richtigen und nM erts
angibt. . bra

(Schluß der Tagung in nächster Nummer./
*** Bauernregeln im März. Den März

der Laudmann als einen trockenen Monat. E:ne '
besagt: „Auf Märzenregen folgt kein Sommersess
heißt auch: „Ein feuchter, fauler März ist des'
Schmerz". Oder: „Ist Kunigunde (am 3.) krass'" ).
bleibt gar oft die Scheune leer". Es darf ruhig j. " !'
Tr" r-- -- „Im Märzen kalt und Sonnenschein, u~bleiben:
gute Ernte sein". Ein anderer Spruch lautet: „E-..
März erfreut kein Bauernherz". Auf die mutmav̂ , -
staltung der Witterung beziehen sich wieder zahlreich*, . .
regeln. So sagt man: „Wie das Wetter an Vck« h
ly rer ist, so bleibt es vierzig Tage lang". Man L . .
die Regel: „Ist Marien (am 13.) schön und
das Jahr fehk fruchtbar sein". Oder: „Ist v̂ hBeVerkündigung(am 2b.) der Himmel hell und klar.

Der dem März Nachfolge^:: Bes ein gutes Jahr ". — - „
wird ebenfalls oft zittert. Man sagt mit Rech/in i
der März nicht will, holt sich der April; was der / h
mag. steckt der Mai in den Sack" '

ie i
Die Frage !an!

Witterung im Wonnemonat Mai soll sich schon im ,prar
scheiden: „Wenn im März die Winde wehen, wird's ttg.
warm und schön". Und so wären noch zahlreiche Mieser
Bauernweisheit zu erwähnen; in ihnen allen klingt h  zei
durch, den der Kampf zwischen Frühling und Ai Eci
aleitet, erle

vaa liuge des Rä.
42 Roman von Edmund Sabott.
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Sie gingen über den Vorplatz des Bahnhofes , und
Ellinor fragte : „Darf ich leichtsinnig wünschen? "

„Sie dürfen , meine Brieftasche ist noch sehr schwer."
„Ellinor lachte: „Wir wollen 's aber doch milde mit

ihr machen. Warten Sie !" Sie blieb an einer Anschlag¬
säule stehen und überflog die Anzeigen : „Wie wär 's
mit dem Theater ? "

„Einverstanden !"
„Halt ! Wollen wir uns die Karolp ansehen ? Sie soll

, fabelhast fein. Haben Sie nicht auch neulich ihr Bild
gesehen mit dem großzügigen Philanthropen daneben —
wie heißt er doch?"

„Aworthy ."
„Ganz recht, Aworthy . Die Nebeneinanderstellung

der Bilder fab aus wie eine höfische Verlobungsanzetge
ans der guten alten Zeit . Haben Sie die Karoly schon
einmal gesehen? "

„Ja , mehrmals ."
„Und wie gefiel sie Ihnen ? "
„Nun , ich sah sie vor ihrem Aufstieg. Ich halte sie

für eine sehr begabte Schauspielerin ."
„Sie ist sehr schön, nicht wahr ? Also wollen wir uns

die Karoly ansehen ?"
Oppen zögerte.
„Aber gewiß," sagte er, als Ellinor ihn lächelnd und

bittend ansah.
Sie nahmen ein Auto und fuhren nach dem Westen.
Oppen sann vor sich hin : „Ich werde in einer halben

Stunde Elsa Karoly auf der Bühne sehen, ich werde ihre
Stimme bören und ibr süßes, unveraeßliches Lacben,"

Er schloß die Augen . Jeden Zug ihres Gesichtes sah er
vor sich, ihren schmiegsamen, zierlichen Kinderkörper , und
ein heißes Verlangen überwältigte ihn.

Ellinor von Roth lachte und sagte : „Als ich in den
Zeitungen las , daß der Verlobte der Karoly einer der
reichsten Amerikaner ist, habe ich so etwas wie Ehrfurcht
und andachtvolle Bewunderung für die Frau emprundcit.
die sich ein paar , hundert Millionen Dollar durch nichts
als ihre Schönheit zu eigen macht. Stellen Sie sich vor:
Viele taufend Menschen müssen arbeiten und sich Plagen,
um einem einzigen dieses Vermögen Zu schatten; da
kommt eine Frau — und ihr liegt alles zu Füßen . Ich
weiß, es ist lächerlich, aber ich habe versucht, mich an die
Stelle der Karoly zu versetzen, und es ist mir — wie soll
ich sagen — es ist mir rme einer Märchenprinzefstn zu¬
mute ."

Ellinor senkte den Kopf und sann dem Glück der Ka¬
roly nach, bemerkte gar nicht, daß Oppen stumm btteb.

„Aber wo sind Sie mit Ihren Gedanken , Herr Op¬
pen ?" lachte Ellinor mit einem Male auf . „Haben Sie
jetzt schon Sehnsucht nach Herrn Bernick?"

Oppen zwang sich zu einem Lächeln und schüttelte den
Kops. Er war zornig über sich selbst, über seine Ge¬
dankenlosigkeit und diese verdammte Sehitsucht nach einer
Frau , die nun die Schauspielerin Elja Karoly und die
Verlobte eines Aankeeinillionärs war . Aber es ging mit
dem Teufel zu. daß dieses Zittern im Blut nicht vor¬
übergehen wollte , daß man die großen schwarzen Augen,
die einen unaufhörlich ansahen , nicht los wurde , daß die¬
ser Körper vor einem stehen blieb und einen um den Ver¬
stand brachte.

Ellinor sah Oppen von der Seite verstohlen an und
grübclre über die Wortlosigkeit nach, aus der sich Oppen
nicht befreien konnte.

Als sie eine Biegung der Straße hinter
tauchte das Theater vor ihnen auf . Ellinor 1//-
Uhr : „Wie haben noch zwanzig Minuten Zeik
neu uns in aller Ruhe Karten besorgen."

Ter Wagen hielt , und als sie aussteigen
weiten sich plötzlich viele Menschen um sie an . vZ
Eingängen des Theaters eilig herausgelaufen ^
Spannung und Neugier auf den Gesichtern fpj
pen wandte sich um . Er sah einige Meter hintet ,̂
kleinen schwarzen Wagen halten . Er hob den
stand aufgerichtet im Auto.

(Fortk-Piinc, kvkat.



um Biese zm RelslersWKMUeidiiWliiiel
W . öS» Wut- S.& ggel 5ii?i8!ifim
hnlich'̂ e Flörsheimer Mannschaft war am Sonntag ohne Zwei-

MB-HIecht disponiert . Man vermiete ihre sonst so e.folg .e che
e Spielweise. Wenn man da die vielen Strafstöße ent-

Noill̂ hält , die der Schiedsrichter gab, so resultierten dieselben
der t! nicht durch Verschulden unserer Spieler , nein, ledizl ch
tanir lus, daß sich der Gegner rücksichtslos mit ganzem Kö.per
Mschte ûnd vielmals dabei recht waghalsig angriff. Ei len

ung Fehler machten die Hiesigen, indem sie sich von Rüs-
, tuijtain in jeder Halbzeit diktieren ließen, auf dieser Seile
so Aß e!PteIt. Stand in der 1. Hälfte Hartmann fast völlig

i odelhg, dann war es nach der Pause mit Wagner nicht besser,
m gchoüeben hier die Flankenwechsel? Immerhin schie es, als
jenau; mit dem Tore an Elan verloren, wodurch
Aewê Eheimer stark aufkamen und was in dm 14 Minuten
steicĥ geworden wäre, darüber kann man geteilter Meinung

die vielen entehrenden, aufgebaufch en, verhetz-
md verlogenen Zeitungsartikel anbetr.fft, so sei dazu nur

lem abwarten, die Verhandlungen werden schon das
md ,an  den Tag bringen. Der Sportverein 09 hat j:dm-
kheE. ^ '"en Grund dazu Stellung zu nehmen, denn ec hat ja
tung sicher keine Schuld. Und soll er jetzt entgegnen und seine
istl'cĥ pse ausspielen? Rüsselsheim hat Recht, wenn es alles
; denn damit verdeckt man sein Schuldbewußtsein
(fett. 'Ln'n .> Flörsheimer Vorstandsmitgl eder nahmen an der
Zrogr̂ erei nicht teil , dafür sind und bleiben sie Sportler im
»es öcs -O. g . Sg. — Traurig ist nur, daß man provoziert,

BW Ech „gestochen" worden und Kraus und Demuth sien
^möiiiramenhaus. Schwinde! ist dafür das richtige Wort , der
:ömn' 3e «chwerverletzte ist Hartmann von Flörsheim.-

ssßas dev Umgessrs
lg; dt Ein Toter und zwei Verletzte beim Holzfällen..

<*er ^ “f )e von Samberg fand der 25»
° 6 Staat beim Holzfällen den Tod.

v' %'ji  t,nf -m, *2?m, Sturm plötzlich losgerissen worden
nÄtete ? IM ^ schlagen. Der Schwager des

willen Saum “ Uröe  ebenfalls von dem umstür-
un^ schwer verletzt, lo daß an seinem

" rtr ein ' mih?rp? erf£ * *? trö- Schon einige Tage vorher
:r  etzt worden beim  Holzfällen erheblich

j  l: e Unfälle sind darauf zprückznführen,
^Mer ^ v7ren^ °^ ungeübt für die ' Tätigkeit al-

"d ^ .. - ^ >eder zwei Brände bei Lenderscheid.
Süs m̂de"in ‘ ? a e ̂ochts hat es wiederum zwei
die .̂ Minuten v̂ n^ L ^ u Lenderscheid gegeben In den
> Alertshausen entfernt liegenden Dorf

/bran 'nte in eL liegen 9 Uhr das Feuerhorn'
mer̂ zfeuerwehr und b^̂ LandwntsHämel . Die

r,n en chcht verbinde. ? ^ » gerufenen Nachbarwehren
ro kn bis  aus d ° m ' ÖC$ öie mit  Erntevorräten gefüllte
Ä ^ euer nt ? I» nb,1iauern  niederbrannte . Kaum

C2j! - ertönte wiede/der Ruf̂ Feuer ?" ° D-° ^ ^ ^ nbt9e ^*

diese Sckeune m̂ en reiche Nahrung fanden , wurde
"' Ae waren^ ech ^obwohl die Wehren schnell wieder zur
. "Is-lernswerte Befit-ô r - b^ Flammen . L-nmit hat der be¬
säte verlonn .̂ »-! " ILbsnmten .aufgespeicherten Ernte

angenommen , daß
in Lenderscheid

eich° ^ ° er oren. Cs wird als sicher m
®‘cf der 1eche>,^ NiE !dun ? ^ vorliegt. Da in Lenderschei!

ReV' in der Franko, ^ '^ scĥ ^̂ er Unglücksfall ereignete
»er^'hle befd äftiafp bei Sldolfseck. Der in »er
age .an der Krei-ün^- r? r '8? Heinrich Benz war mit Arbei-
im sprang und ibl als plötzlich das Sägeblatt
cd's Hg. Dabei wurde dem°n" ® Ucl)t 0egen 5topf 11110 Hals
t Rchefer zerschmett»̂ , devaurenswerten Mann der Un-
lgt K Zerrissen! Bern 4ar SeI)tfopf  und die Halsschlag.
) Ah Schwalbacker " ach der Einlieferung in das

erlegen. ^ Krankenhaus feinen schweren Verletzun-

Diese Veranstaltung
soll lbnen ckie will¬
kommene Oelegen-
lreit sein , llen blauen

LMLkS«»«SS.
Amm

für Ihren Ju gen zu
kaufen ! Besondere
Anstrengungen bür¬
gen dafür , dass Sie
trotz billigster Preise
unbedingt hochwer¬
tige Ware erhalten.
Haupt Preislagen:

r ir 17.- 23.- 29 75  3575

WAINZ,  Bahnhofstrasse 13,1. Etage
Größte Auswahl in Herrenkleidung am Platze

(:) Schotten. Zur Beschäftigung von ledigen Arbeitslosen
hatte die Stadt vor einiger Zeit den Beschluß gefaßt, den
Erwerbslosen eine Verdienstmöglichkeit zu erschließen und
dabei auch den allgemeinen Interessen zu dienen, da die Fi¬
nanzlage der Stadt nicht so beschaffen ist, daß den Erwerbs¬
losen Beihilfen ohne jede Gegenleistung gewährt werden
können. Die Arbeitslosen sollten pro Mann 2 cbm Steine
klopfen und dafür eine Vergütung von 10 Mark erhalten.
Sie forderten aber Bezahlung nach Tariflohnsätzen, lehnten
Akkordarbeit ab usw. Die Stadtverwaltung sah sich nicht
in der Lage, diesen Forderungen zu entsprechen, und darauf¬
hin legten die Leute die Arbeit nieder. Der Gemeinderat
nahm jetzt zu den Vorgängen Stellung und beschloß, die Be-
schäftigung der ledigen Arbeitslosen nach Tariflohnsätzen ab¬
zulehnen. Wer freiwilligen Arbeitsdienst ausführt , erhält
12 Mark pro Woche, die übrigen Arbeiter werden gegen
angemessene Bezahlung mit Steinklopfen beschäftigt. Wer
weiterhin im Streik verharrt oder andere Arbeiter zum
Streik veranlaßt , soll entlassen werden und auch keine Un¬
terstützung mehr bekommen.

(:) Darmstadk. (Gesangbücher für un b em i t e l-
t e Konfirmanden .) Nach einem Ausschreiben des
Landeskirchenamtes stehen aus einer Spende aus einer Stif¬
tung eine beschränkte Anzuchk von Gesangbüchern für unbe-
mittelte Konfirmanden zur Verfügung , die kostenlos abge¬
geben werden sollen. In Betracht kommen nur solche Kon¬
firmanden , deren Angehörige es bei der derzeitigen wirt¬
schaftlichen Notlage ganz besonders schwer fallen wird , dem
Konfirmanden ein Gesangbuch zu kaufen. Die Pfarrämter
sind angewiesen, mit Rücksicht auf den beschränkten Umfang i
der zur Verfügung stehengen Bücher nur die allerdringend « -
sten Fälle an die Dekanate zu melden.

Gesundheit, leichtes Zahnen, Förderung des
Wachstums gebracht. Scott enthält die Aufbau-
stoffe, wie Fett, Kalk, Phosphor und alle Vitamine.
Scott ist wesentlich billiger geworden ; ver¬
lange nurOriginal -Scott in all.Apoth. u.Drogerien.

Depot : Drogerie H. Schmitt

Gründung einet Bayerischen TiefboHr-AG. Die Bayerisch«
Tiefbohr-AE . in Eemünden,  die Gesellschaft, die sich mit
der Ausbeutung des Erdölvorkommens  im Ginngrund
befassen wird, ist nunmehr endgültig mit einem Gesellschasts-
kapital von 110 000 Mark gegründet worden.

Förster ermordet aufgefunden. Der Förster Krauß wurde
zwischen Weiden und Kaltenbrunn (bei Siegen)  er¬
schossen aufgefunden. Kinn und Brust zeigten Einschußstellen.
Rach Ansicht der Polizei liegt ein Mord vor. Ais Täter
kommen mit großer Wahrscheinlichkeit Wilderer in Frage.

Die Schwiegermuttir erschlage». — Fünf Jahre Zucht¬
haus . Die 41jährige Steinhauersehefrau Therese Stadler n*
Sadcreut  hat am 13. Oktober v. I . ihre Schwiegermut-
ter, die 78jährige Steinhauerswitwe Anna Stadler , mit einer
Hacke erschlagen, weil die alte Frau ihr wiederholt Vorhalt«
gemacht hatte. Jetzt hatte sich die Therese Stadler wegen
Totschlags vor dem SchwurgerichtP a f sa u zu verantworten.
Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von fünf
Jahren und die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von sechs Jahren . Das Gericht beschloß dem¬
gemäß. Die Angeklagte ist Mutter von acht Lindern.

Anschlag auf eine» städtischen Beigeordneten. Aus dk«
Wohnung eines Beigeordneten in Neviges  wurden fünf
Schüsse abgegeben. Vier Geschosse gingen in die Hauswanr^
während das fünfte eins Fensterscheibe durchschlug und m
d'e Decke eines Zimmers drang. Verletzt wurde meman».
Bisher hat man die Täter noch nicht ermitteln können. Poli¬
tische Gründe scheinen dem Anschlag nicht zugrunde zu liegen,
da der Beigeordnete politisch nicht heroorgetreten ist.

mtmmtmmtimws*
SM FWSS^ M Ä. M.

Oeffentliche Mahnung.
Diejenigen Zahlungspflichtigen, die mit der am 10. Febr.

1932 fällig gewesenen2. Rate Bürgersteuer im Rückstand ge¬
blieben sind, werden hiermit gemahnt, diesllbcn bei Vermei¬
dung der zwangsweisen Einziehung umgehend auf der Ee-
meindekasse ein u ahlen. B »i verspäteter Zahl -ng werden Ver--
zugszinsen berechnet.

Die Gemeindekasse: Claas.

In den letzten Tagen werden öffentliche Gebäude, Rekla¬
meschilder, Prioathäuser , Türen und Tore mit Plakaten ver¬
klebt, ohne die Genehmigung der Polizeibehörde oder der
Hauseigentümer pp. einzuholen. Dieses ist strafbar. Den Ei¬
gentümern entstehen immer erhebliche Losten, um die verun¬
reinigten Anschlagstellenin den alten sauberen Zustand zu
versetzen. Das Aufsichtspersonal hat strenge Anwesiung, der¬
artige Verstöße sofort zur Anzeige zu bringen.

Auch bitte ich die Bürgerschaft die Poll ;eibeamten zu un¬
terstützen, um diesem Unfug zu steuern. Personen, d.e bei An¬
bringen von Plakaten pp. betroffen werden, bitte ich umge¬
hend hierher zu melden.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: Lau«

, D>f,
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Uber alle deutschen Sender
Zum ersten Male

. „Sanne und Ella”
die vorbildlichen H

In ganz Deutschland werden Freitag vor¬
mittag die Frauen auf horchen . Im Radio
belauscht man zum ersten Male „ Sanne
und Ella “ , die vorbildlichen Hausfrauen.
Sie verraten praktische Winke , Rezepte
für zeitgemäßes Wirtschaften , kurz : Dinge,
die jede tüchtige Hausfrau gerne noch da¬
zulernt . Dabei geht es so interessant und
lebendig zu , daß Sie glauben , selbst dabei
zu sein . Lassen Sie sich dieses Ereignis
nicht entgehen ; Sie hören „ Sanne und
Ella “ jeden Freitag vormittag . Und wenn
Sie fleißig mithören , kann es nur Ihr
„Gewinn “ sein . . .

111SU« "««

Von Millionen
Hausfrauen bevorzugt!



Chaiselongues
gute Federpolsterung mit schönem

Möbelstoifbezug , als £g jg g| | |enorm billig

Mk. iS . “ I§
14'

Chaiselongues
sehr gutes Buchengestell mit 28 Fe¬
dern , mit neuest Möbel - E
stoffbezug , sehr gute
Verarb.

Mk. 22- 20

Chaiselongues
verstellbarem Kopfteil , FederpoKter-

ung , mit gutem Möbel - BEjfo  Jpgjjt| | | |stoffbezug

25.Mk 22 2tr
M

Stadtbekannt ist unsere große Auswahl in

etall - Bettstell r
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allen Größen und Breiten mit und ohne Fußbrett , sowie P1in
Kopfbiett ; erste Fabrikate in neuesten Modellen und
geben wir auf unsere bekannt billigsten Preise noch 101. 1

Steppdecken , glanzr . Satin
15 50 , 13 50 . 10 75 , 9 .75 , 6 .50
Daunendecken , Kunstsei-

den -Damast 55 —, 48 .—. 39 .—
Steppdecken Kunstseiden-

Damast in neuesten Mustern g$50
18 50 14 50 13 .50  3

. 10 °!o
Einzelne
Steppdecken mit

Bettbarchent
federdicht , echtfarbig rot und farbig
Bettbarchent,
rot , Meter
Bettbarchent,
rot , Meter
Bettbarchent,

80 cm breit ESSIE
1 50 , 1 30,  S J

1.30 cm breit
1 .90 . 1.75,

160 cm breit
rot , Meter 3 50 , 3 30 , 3 .—,
Daunen - Köper in allen  Farben

Unsere gut gefüllten Deckbetten,
federdicht , Barchent mit 5 Pfd . g56Federn 14 .50 , 13 .50,

I“
P

Kissen
mit 2 Pfd . Federn 5 .50 , 4 50,

r
Deckbetten mit 5 Pfd Halb - ( ESO

23 50 , 18 50,  Wdaunen
Bettfedern
entstaubt

werden gereinigt und
Pld . 40r 3

j Sprung *Rahmen in jeder | 0| 5O
| Größe - . 16 50 , 14 .50,  III
Wollmatratzen , 4teiI .. solid . Strei-
ten - Drell , mii guter Füllung flgfjjjQ

33 50 , 18 50,  O
Jacquard Wollmatratzen schön
Muster , gute Füllung \eutuch *5̂ 50

38 .50 24 .50.  LL

Reine Java - Kapokma *ratz ^ g50jetzt 58. —, 53 .—, 46 .- ,

Bettfedern , bestgereinigt,
grau . Pfd . . 1 .40 , 85,
Bettfedern
weiß Pfd . . 3 .50 , 2 .50,
Hilbdnunen , halbweiß
und grau Pfd . . 3 .30 , *
Halbdaunen ,_
weiß , sehr füll kräftig ‘1T~~

5 .50.  4 .PIIK

Guggenheim &Marx , Mainz , Scbufterftr . XII
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Wegen Aufgabe der Landwirtschaft werden am Mon¬

tag, den 7. März , nachmittags 2 Uhr, in der Taunus-
straste 6, durch das hiesige Ortsgericht folgende land¬
wirtschaftliche Maschinen und Geräte öffentlich, meist¬
bietend , gegen Barzahlung versteigert:

2 miltelschmere Lsuernwagen , l 81uhlwßg ?n mit
flechte und 2 kedeiMen , 1 fldriame Grasmäher
(Einfpänner ) mit Getreideablage , Grubber , lüalze,
yächselmaschine . 8ach 'fcher Wendepslug mit vorder-
gestell, Pfuölfaß . Ernteleitem mii Zubehör , Easten-
leitern , 8pangenleitern . verschiedene psliige und
Eggen , Rolle mit Seil , lvagetiseile , Erntereffe,
liechen , Lütten , 7röge , 1 Luttersatz und Sonstiges.

Rüffelsheim , den 1. März 1932.
Martin Daum 5.
Taunusstrage 6

BffMffi- Melior
Das Rad der günstigen Preislage.

Press : RM . ¥5. m

Mlele -Betesd
Das Rad der guten Zwischenqualität.

Preis : RN . BO

Original -Mfolft
Das Rad hoher Qualität.

Preis : RM . 105 . -

Mielewerke A . CI-
über 2000 WerksangehörigeGütersloh/Westfalea

Zu haben in den Fahrradhandlungen

Prima , gelbe

Speifekarioffel
Jede Menge

Muskats«
sowie sämtliche Futter¬
mittel , Fischmehl e. t c.

ständig frisch

Gauev
Hauptstr ., Ldr . Schlittstr

Für dis Fratiimr
empfehle:

ommer-

prossen
werden unter Garantie*"■*jiEiiiis istk'
beseitigt . Preis Mk1.60

2 .75

Gegen Pickel , Mitesser

Drogerie Schmitt

Damenstrümete
in größter Auswahl zu bil¬
ligsten Preisen.

Hemnsockei?
KinderstrümpleLandhausgai’dänen
Mi ter von 40 Pig . an.

maile
jetzt sehr billig , Damen - u.
Kinderkragen . AllejKurzwa-
ren billigst.

Kaufhaus

Max Flesch

ei Rheumatismus
Schmerzen in den Gliedern,

trinke man Dr. Buflebs ..Rneuma-
Tee“ nach Vorschrift.

Drogerie und Farbenhaus Schmitt

I. Etage — Eingang durch den Hausflur

VrkbsiimWst glirsfeiio. 1.
Am Donnerstag abend 8 Uhr hält im Gasthaus
zum Deutschen Hof (Z. Breckheimer) Herr Direk¬
tor Landw Ral Schmitt -Wiesbaden einen Bor-
tiag über aktuelle lanvwirtschaftliche Tagesfragen,
wozu alle Landwirlfchaftskammer -Mitglieder ein
geladen sind.

Sonntag  abend bei Kamerad Adam Hahn
s - SViammluns
Ehehälfte bitte mitbringen . Der Vorstand

Kfrdtlicbc nacbricbte».
4atholtkcher tftotr*««tienft

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe für Eheleute Martin Martini
(Schesternhans), Danach Aussetzung dis 2 Uhr, 7 Uhr
Amt für Friedrich Keller.

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für die Verst. der Kirchen-
stiftungen (Schwesternhaus), 7 Uhr 2.  Seelenamt für
Ernest.ne Morgenstern.

Zur hl. Beichte werden insbes. die Jünglinge bis 20 Jahre
eingeladen.

MMunl-Brsgramme.
Frankfurt a. M. und Kassel (Südwestfunkl.

Jeden Werktag wi d-rk-hrend- Progr -mmnumm rn : 6.15
Wettermeldung, au ch ich nd Morgmzymnasttk; 6.45 Morgen-
gymnastik; 7.15 Wetterbericht an .ch.i.h .nd>Frühkcnzert
Wa .s.rstandsmeldungrn; 12 Z tt. Wirt,chastsmcldungen; 12 05
Kontert ' 12.40 Nachrichten, Wetter ; 12.55 Nauener Zerr
Nn7 'l3 °5 Mittagsk °nz-rl ; 13.50 Nachrichten(außer Freu
tag); 14 ATrbekonzert; 14 45 Er tz.ner We.terber.cht, 15.05
Zeit, Wirt .chaftsmeldungen; 18.30 Wirtschaftsmeldungen;
19.30 Nachrichten.

Frei ag, 4. März : 15.20 Junglehrerfortbildung ; 16.55
Wirhchaftsmeldungen; 17 Konzert; 18.40 Kathol sche Kir-
chcnmu ik; 19.05 Aerzteoortrag; 19.45 Anekdot.n; 20 Sym¬
phonie-Konzert; 22 Worüber man in Amerika spricht; 22.20
Nachrichten; 22.40 Tanzmuäk.

Samstag , 5. März : 10.20 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 16.20 Heiteres Männerquartett ; 17 Wirttchaftsmel-
dungen; 17.05 Konzert; 18.40 Gespräch mit einem arbeits¬
losen jungen Kaufmann; 19.05 Spanischer Sprachunterricht;
19.35 „Goethe-Novelle" ; 19.45 Eine Viertelstunde Lyrik;
20 Lustiger Abend: 22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

„Besonveie Kennzeichen ? ? ?
2a , ich lese die illustrierte Sonntags Beilage
„Der Sonntag ". Aber Mann , das ist doch kein
besonderes Kennzeichen, das ist doch selbstver¬
ständlich !"

Die
Ch

chtel
weiß u. farbig hoch modern A . 23 U

Äber Qualität

D. LNannheini
So
end
gern

d
"sch
ane

Höchst am Main Flörsheim am1;. r(

LMM
^Konsorvei

1h Normal -Do^ 1" 1

junge

junge I.

junge

Schnittbohnen
Schnittbohnen
Brechbohnen
Brechbohnen jungei. .
Qemüfe-Erbfen.
Junge Erbfen .
JlltlQC  Erbf n miltelfein

Karottenj» worfeln.
^unge Erbsen mit Karotten
Qemifchtes Semüse
Stangenfpargel dünn. . .
Brechfpargel dünn . . .
Pflaumen Süß mit Stein.
Erdbeeren .
Kfrfchen schwarz und rot mit Stein
Mirabellen . .

52 u. Mtllh
ßfcifir

$

Der
5(‘fen,
. .. ihn
öben
--eDer
b,vin
opus
IN c

^lakik
j W
ym

1'Ln;t.OSob,
d  Vö
s  iTet

1# ha
. « ei.
Jicht

1 s^ tor' ' ter
- - -

frische Eier
Servelatwurst
PflanzenfettmTafeln

10 Stück 90, 88, 78 und ßS

Pfund

Pfund

Latschas„Beste,,
die feine Tafelmargarine Pfund

bis
lesisc

ßö* au

Neu eingeführt
Mürbe 6ebäck Pfund t3

und noch 4"| Rabatt ?«..1 llge
ter
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